
de erinnert, wıll C} deutlıch machen, dalß dıe Kırche urc cdıe Annahme des Evangelıums ent-
ste. Das wıederum edeutet, daß dıe paulınısche Ekklesiologıe In der paulınıschen Auffassung
der Rechtfertigung des (jottlosen begründet ist. W1e In grundsätzlıchen Außerungen Z Bıldung
Vvon Kırche klar ausgesagt sSe1 Christus selbst ist der TUnN:! der Gemeıinde, WIE sıch VOT em im
esialen Aspekt der Formel AIn Christus” ze1g! In der (jemeılınde brıicht dıe CUS chöpfung
Dıie (Jemennde ıst uch iıne eschatologısche röße, dıe VO gegenwärtigen Aon abgesetzt ist Sıe
ist allerdings uch gefährdet; S1e bleıibt deshalb immer auf dıe Ireue (Jottes angewılesen. DIie
Kırche ist für Paulus ıne sıchtbare TO

DiIie Zugehörigkeıt ZuU Samen Tahams bleıbt ach Paulus heilsnotwendıg. M TAahams
aber sınd dıe Glaubenden DiIie Ausdehnung und FEFınengung der Abrahamssohnschaft auf dıe
Glaubenden ist ebenfalls olge der paulınıschen Rechtfertigungslehre.
Eın drıtter Abschnuıtt rag ach den Gestaltungsprinzıplen der paulınıschen Ekklesiologıie. Hıer
bespricht Klaıber zunächst das Verhältnis VOIN Evangelıum und Amt Weıl ott das Evangelıum
legıtımıere, werde CGS MG MENSC  1C| Krıterien nıcht überprüfbar. Und das SE 1 nıcht zufällig,
sondern Jege darın begründet, daß der Apostel 1Im Vertrauen auf (jottes Ireue uch das esSCNIC
der Gemeinde den gekreuzıigten und auferweckten Herrn un: se1ine Gegenwart 1m Geılst binde
uch 1mM Zusammenhang mıiıt der Behandlung des Verhältnisses Von Amt und Charısma OomMmM:
der erl. 7U Ergebnıis, daß dıe ungebrochene apostolısche Sukzession N1IC entscheıdendes Krı-
terıum se1ın könne. DiIie Ablehnung einer hıerarchıschen Ordnung ın der (GJemeninde äßt Klaıber
dennoch ach dem ec| ıIn der Gemeıunde iragen. Begründet werde das ec In der (jemeılnnde
durch (jottes Handeln In Christus DIe Gemeinde als berufenes (Gjottesvolk se1 Instıtution göttlı-
chen Rechts Das Gericht 1eN Paulus dazu, seıne Paränese negatıv begründen.
In einem Exkurs behandelt Klaıber das Rechtfertigungsverständnıs der Qumrangemeinde, aD-
schließend einıge Konsequenzen der paulınıschen Ekklesiologıe aufzuzeıgen.
Der Vert. duürifte sicherlıch recCc aben, WENN dıe Ekklesiologie In der paulınıschen Rechtierti-
gungslehre begründet se1n Läßt, dıie Ausgangspunkt en paulınıschen Denkens ist. Im einzelnen
wırd 111a jedoch anderer Meınung se1In können. Es ist Z7Wal riıchtig, daß keıiıne mMensCcChHlıche AutorI1-
tat ber dem Evangelıum ste uch N1IC| Paulus Ian ann ber auch SasCc kann, daß Men-
schen keine Krıterien aben, feststellen können, Was der Inhalt des E vangelıums ist, ist 1ne
andere rage €e1 dürfte doch dıe ungebrochene Weıtergabe des Überlieferten ıne sple-
len auch 1m Verständnıis des Paulus Dıie Untersuchung aıbers bleıbt der TI0L dıe I1a

1Im einzelnen anbriıngen kann, eın wertvoller Beıtrag 7A0 paulınıschen Ekklesiologıe, den 119  — ın
der Forschung NIC: übergehen dart. Eın Stellenregıister hätte das uch och brauchbarer SC-
mac Gilesen

9Michael: Die überströmende Gnade Studien einem paulınıschen Motiıiv-
feld Reihe Forschung ZAUUB 1ıbel, Würzburg 1982 Echter Verlag. 35() S 9 kt.,

48 ,—
In seiner überarbeıteten Bonner Dissertation geht Theobald der rage nach, 1ın welchem ınn Pau-
lus das apokalyptische OUIV VO der Lebensfülle. dıe dıe Endzeıt charakterısıiert, verwendet. Im
einleıtenden ersten Kapıtel stellt dıe hyperbolische Redeweıse des Paulus VO' der eılsta (Jot-
tes ın Jesus Christus VO'  S ugleıc! ox1bt Hınweilse ZU Gang der Untersuchung un: legt seıne
einoden en DıIe Durchsıcht der Belege führte / DG Vermutung, daß dıe hyperbolıschen Aus-
drücke für UÜberfluß en A reich se1ın eic eıne eigenständıge Funktion ausüben, weshalb
den ontext eachten gılt Daneben soll ıne formalsyntaktısche Analyse der untersuch-
ten lexte als Raster für deren semantische Beschreibung durchgeführt werden. Diıie Untersuchung
geht ach sachlıchen, nıcht ach chronologischen esichtspunkten VO  < Im ersten eıl geht
die Dıialektik VO  —_ un und na: als Strukturelement des Übermächtigen, wobeıl Röm Ze11-

traler ext ist Der zweıte eıl wendet sıch der Dıalektik VO  —; Leiden un Herrlichkeıit als Tük-
turelement des Überflusses 1er ist KOrTr &f wichtigster ext Im drıtten eıl SC.  1eßlıc geht

den Gebrauch des Motivieldes In der Paränese.
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In Röm ‚12-2 stehen sıch dıe der na un: dıe C der un egenüber Es ist eın
argumentatıver ext |DITS T1efenstruktu der Verse ist VO odell der Gegenüberstellung VO  =
dam und TIStUS estimm: Entscheıiden: 7U Verständnıs der der Naı ist d1e iınsıcht,
daß sıch 1ne Steigerung 1Im INn des (Jesetzes des Wıderstandes handelt Eıne aC sSTe

glanzvoller da, eSsSIO tärker dıe TO ist. dıe S16 überwındet ach 5,20 bietet cdıe IC
der un In diıesem INn der (Gnade dıe Gelegenheıt, sıch In ıhrer Überlegenheit bewelsen.
asselIbe Prinzıp gılt für dıe Adam-Chrıstus-Typologie: Das hrıstusgeschehen trıfft auf dıe ada-
mıiıtısche Wiırklıchkeir und befreıt dadurch dıe Menschheıiıt VOI Siüinde und 100

Paulus benutzt dıe Adam-Chrıstus-Analogıe un dıe nalogıe zwıschen der gottentiremdeten un!
In TISTUS erneuerten Menschheıt, VO der Eröffnung der Heılsfülle In TISTUS sprechen.
Ihr Ort ist das KTreuZz, INn dem cdıe Geschichte VO Uun: und Tod kulmınıerte. (inade erwelst sıch
gerade dort als dıe Uun:! autfhebende aC un: darın In iıhrer Überlegenheit. Für dıe Heılsfrage
edeute das zugle1c dıe eingeschlossene Gewıißheit des zukünftıgen vollen e1ıls em Paulus

argumentıiert, verdrängt das Unheıl NIC sondern äßt als Erkenntnisgrun ür e über-
strömende Naı erscheınen. Dıe amı gegebene Überfülle des Lebens begründet dıe offnung
auf dıe UOffenbarung des Lebens In der Zukunifit Daß das Übermaß der un dıe der (GGnade
zulage Ördert, bedeutet zunächst chrıstologıisch: DIie Suüundenmacht hat ZWAal 1m 10d Jesu umftas-
send esiegt, wurde zugle1c! jedoch auch entscheıdend besiegt
Wıe auf dem Hıntergrund der UnLhversalıtä des eıls azu kommen konnte, daß dıe eNrza: der
en sıch NIC| bekehrt, wırd e1InNn Problem, dem sıch Paulus VOTI em In Röm 011 zuwendet.
[Das Röm „12—-2 zugrunde lıegende Axıom ist Jer wırksam: DıIe Untreue des Gottesvolkes g1bt
ott gerade cdıe Gelegenheıt, seıne Ireue erwelılsen. Im polaren Nebene1himander VO  - Israel un!
Kırche als Gotteszeugen sıcht Paulus eın /eichen afür, daß dıe Geschichte noch nıcht beendet ist
und der offenbare Anbruch des e1ls och ausste

Im zweıten eıl des Buches behandelt der ert. das Moaotivield der 1Im zweıten Korıinther-
T1E DIie der errlıchker sSte ach KOrTr 3f der Schwac  eıt des Apostels gegenüber. Im
UÜbermaß des Leıdens OoMM: dıe der errlichkeıtZ Zuge DIie Gegner des Paulus sınd 1im
Irrtum, WENN S1Ee meınen, dıe göttlıche A TrTefe 1mM anz des ortes un! der aten in Ersche1-
NUunNg Dıie Doxa hat vielmehr 1Ne krıtiısche un  107 S1e transzendiert dıe Erfahrung und exıstiert
1n der Verborgenheıt. Ja, S1E äng! gerade mıt dem apostolıschen Leıden Ma amı! VCI-
bunden ıst auch eın zeıtliıcher Aspekt, den Paulus spater qls Angeld bezeıiıchnet DıIie der DOo-

hat aber uch eıne posıtıve un.  107 Indem Paulus das Pneuma den Gekreuzigten bındet,
ann dıe Leiıden des Otfen 1Im Licht der Herrlichkeıt csehen. Wıe iImmer E den Apostel STE-
hen Mag, dıe Durchsetzungskraft der Herrlichkeit (Jottes ann nıcht beemträchtigt werden. uch
Hen ist dıe theozentrische 1C| des postels entscheiıdend, dıe chrıstologısch begründet.
DıIie entscheıidenden Koördinaten für das Motiıv „Fülle” SUC|eo ın weıteren apıteln (zu
KoOor 10—13; ZU ema Freude un! Irost In un KOT 8f) vertiefen, Devor 1Im drıt-
ten eıl seiner Arbeıiıt dıe Bedeutsamkeıt des Motivieldes .‚Fülle” für dıe paulınısche Paränese auft-
zeigt, wodurch z.B auch das Verhältnıs Indıkatıv un: Imperatıv In einem I6 erscheınt.
Im Vordergrund steht WT das Reicherwerden In der 16 Es älßt sıch zeigen, daß dıe gape das
Kennzeıchen der rag
eo hat In seiner methodiısch reflektierten Arbeıt wıichtige Ihemen paulınıscher Theologıe
NC erschlıeßen können, ındem den planmäßigen Eınsatz des behandelten Motiıvfelds ın zentra-

(1esenlen Textabschnıitten beobachtet un!: In seinem Kontext interpretier hat

Missıion ıIm Neuen Testament. Hrsg arl Reıihe Quaestiones dısputatae,
Freiburg 1982 erder Verlag. 24() S 9 K, 46 ,—

DiIie Miıssıonsarbeit der Kırche SOWIE dıe Begründung der missıonNarıschen Tätigkeıt stecken heute
In einer Krise. Deshalb ıst Cr vonnoten, e1ıne Antwort auft dıe rage finden., weshalb dıe Kırche
mi1issı1oNarısch se1n mu DıIie UC| ach einer Antwort ann ach der Wiıederentdeckung der Er-
kenntnI1s, daß dıe Kırche wesentlich miss1ionNarisch ist, N1IC mehr alleın AaC) VO'  ' Miıssıologen
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